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1 Executive Summary 

Die Energiewende wird ohne eine Wärmewende im Bereich der Nichtwohngebäude (Schulen, Büros oder 

Hotels) nicht zu realisieren sein. Gerade in diesem Segment ist die Nachfrage nach Effizienzlösungen noch 

nicht in allen Branchen und Wirtschaftszweigen vorhanden.  

Daher hat die Deutsche Energie-Agentur (dena) im Jahr 2015 das Modellvorhaben „Check-in Energieeffizi-

enz“ gestartet, um Erfahrungen für den energetisch optimierten Betrieb von Hotels und Herbergen zu 

sammeln – und damit zugleich Vorbilder zu schaffen, die zur Nachahmung anregen. Insgesamt nehmen rund 

30 Hotels und Herbergen aus ganz Deutschland am Projekt teil. Im vorliegenden Fortschrittsbericht werden 

die ersten Erkenntnisse wie folgt zusammengefasst:  

Qualität der Energieberatung weiter stärken und weitere Anreize zur ganzheitlichen Analyse 
von Hotel oder Herberge schaffen:  
 Qualität der Energieberatungsberichte ist sehr unterschiedlich: Von sehr umfangreichen konkreten 

Vorschlägen mit der Erarbeitung eines Fahrplans für die Zukunft bis hin zu eher vagen Aussagen zu 

einzelnen Komponenten des Gebäudes 

 Mehrzahl der Energieberater geht noch zu wenig auf die Besonderheiten des Übernachtungsgewerbes ein 

 Aufwand für eine ganzheitliche Betrachtung des Gebäudes und aller Anwendungsfelder ist hoch und kann 

preislich über die Förderung nicht immer abgebildet werden 

Vielzahl an wirtschaftlich umsetzbaren Sanierungsoptionen im Übernachtungsgewerbe 
vorhanden:  
 Teilnehmer streben Energieeinsparung (Strom und Wärme) in einer Größenordnung von rund 34 Prozent 

an  

 Bandbreite der Sanierungsansätze ist groß: von einer zehnprozentigen Einsparung bis hin zur Planung 

eines Plus-Energie-Hotels 

 Hotels nehmen verstärkt die Anlagentechnik in Angriff und betrachten nur Teile der Hülle  

 Jugendherbergen sanieren umfassender die Gebäudehülle und Anlagentechnik     

Bestehende Finanzierungshemmnisse durch neue Ansätze überwinden:  
 KfW-Förderung für Nichtwohngebäude bewegt sich in den Grenzen des EU-Beihilferechts 

 Weitgehender Verzicht auf Direktzuschüsse führt insbesondere bei den Hotels zu Umsetzungshemmnissen 

 Verbesserter Kapitalzugang durch Bürgschaften oder einheitliche Standards für die Beantragung von 

Krediten für Effizienzmaßnahmen können hilfreich bei Überwindung der Finanzierungsprobleme sein, 

insbesondere bei den vielen inhabergeführten Hotels 

Mitarbeiter für die dauerhafte Umsetzung von Effizienzmaßnahmen besser einbinden:  
 Einbindung der Beschäftigten in den energetisch optimierten Betrieb ist Voraussetzung für langfristig 

erfolgreiches Handeln, denn die Mitarbeiter sind wichtige Energieverbraucher und zugleich Botschafter für 

die Gäste 
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 Praxis zeigt: Hotelbetreiber brauchen konkrete Hilfe bei der Mitarbeitereinbindung und -kommunikation 

 dena-Leitfaden zur Mitarbeiterkommunikation als erster Ansatz zur Unterstützung  

Das Modellvorhaben setzt die dena gemeinsam mit dem Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 

(BMWi) und mit Unterstützung der KfW und der Industriepartner Viessmann und Daikin sowie unter 

Einbeziehung des Forschungsvorhabens Energieoptimiertes Bauen und Sanieren (EnOB) um. Es wird bis 

Ende 2018 weiter geführt. Das Modellvorhaben liefert damit wichtige Impulse für die praktische Anwendung 

des Nationalen Aktionsplan Energieeffizienz (NAPE) und für die Erreichung der Energiewendeziele im 

Gebäudebereich.  
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2 Hintergrund des Modellvorhabens 

Fast 40 Prozent des Endenergieverbrauchs in Deutschland 

werden für die Beheizung, Warmwasserversorgung, 

Beleuchtung und Klimatisierung von Gebäuden benötigt. 

Obwohl Nichtwohngebäude in ihrer Anzahl (rund drei Millionen 

von ca. 21 Millionen beheizten/gekühlten Gebäuden) nur etwa 

15 Prozent des deutschen Gebäudebestands ausmachen, 

entfällt auf sie etwa ein Drittel des Endenergieverbrauchs von 

Gebäuden. Damit hat die Energieeffizienz von Nichtwohnge-

bäuden eine große Bedeutung auf dem Weg zum klimaneutra-

len Gebäudebestand bis 2050.  

Fast zehn Prozent der Fläche aller Nichtwohngebäude nehmen 

die rund 45.000 Hotels, Ferienunterkünfte und andere 

Herbergen ein. Die Tourismusbranche gehört dabei insgesamt 

zu den wirtschaftsstarken Gewerbebetrieben in Deutschland, 

die jedoch große Herausforderungen bewältigen muss. So 

stehen Ressourcenfragen ganz weit oben auf der Liste der 

Problemfelder in der Hotellerie. Die Suche nach qualifiziertem Personal und dessen Bezahlung ist ein 

wichtiges Thema, genau wie das Senken der Energiekosten. Denn trotz der in den letzten Jahren tendenziell 

gesunkenen Energiepreise bleiben die Energiekosten ein wichtiger Faktor, der darüber entscheidet, wie 

wirtschaftlich ein Hotel- oder Herbergsbetrieb arbeitet.  

Auch wenn nach Schätzungen des DEHOGA die Energiekosten im Schnitt fünf bis sieben Prozent des 

Umsatzes eines Beherbergungsbetriebs ausmachen, so unterscheiden sich die Verbräuche doch stark von 

Betrieb zu Betrieb: Ein Luxushotel mit Wellnessbereich und mehreren Restaurants ist natürlich deutlich 

energieintensiver als eine einfache Gruppenunterkunft. Besonders spürbar sind die Energiekosten aber bei 

den Häusern mit ein bis zwei Sternen mit einem Umsatzanteil von fast acht Prozent. Entsprechend hoch ist 

dort der Energiebedarf pro Übernachtung.  

Obwohl viele Betreiber den hohen Energieverbrauch als Problem erkannt haben, werden sie nur selten aktiv. 

Während größere Hotels meist über technisches Betriebspersonal verfügen, stehen insbesondere kleine und 

mittelständische Unternehmer mit der Komplexität einer umfassenden energetischen Sanierung allein da. 

Hinzu kommt oft eine fehlende nennenswerte Eigenkapitalrücklage für eine Sanierung der Gebäudesub-

stanz, da eine strategische Planung für diesen Bereich oft nicht vorhanden ist. Ohne entsprechende 

Rücklagen ist der Zugang zum Kapitalmarkt aber häufig nicht möglich.  

Die dena hat 2015 das Modellvorhaben „Check-in Energieeffizienz“ gestartet, um anhand von rund 30 Hotels 

und Herbergen zu zeigen, wie ein wirtschaftlich, ökologisch und sozial tragbares Konzept für das Hotel und 

die Herberge der Zukunft aussehen kann. Die teilnehmenden Hotels und Herbergen werden auf Basis einer 

qualifizierten Energieberatung in die Lage versetzt, die vorhandenen Effizienzpotenziale auszuschöpfen und 

können zugleich von einer erhöhten Förderung profitieren. Dabei haben sich die Hotels und Herbergen dazu 

verpflichtet, mindestens eine oder mehrere investive Maßnahmen umzusetzen, die eine Endenergieeinspa-

Abb. 1: Das Modellvorhaben will auch den 

Hotelgast erreichen. 

(Quelle: shutterstock)  
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rung von je mindestens 30 oder 50 Prozent für Heizwärme und Strom erbringen – abhängig vom Verbrauch 

vor der Sanierung.  

Das Modellvorhaben geht aber noch einen Schritt weiter, indem es sich die Multiplikator-Funktion der 

Übernachtungsstätte zu Nutze macht: Denn der Gast, der in der energetisch optimierten Herberge oder dem 

Hotel übernachtet, kann den gesteigerten Komfort durch die Energieeffizienzmaßnahmen hautnah erleben 

und wird durch die aktive Kommunikation der Betreiber und Angestellten auf die Vorteile energetisch 

sanierter Häuser hingewiesen. Im Idealfall kann damit eine Übertragung auf die eigenen vier Wände 

angestoßen werden.  

 

 

Abb. 2: Das dena-Modellvorhaben in Zahlen 
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3 Die Projekte im Modellvorhaben 

 Am dena-Modellvorhaben nehmen insgesamt 31 Hotels 

und Herbergen aus ganz Deutschland teil: von einem 

Naturfreundehaus und zwei Häusern aus dem Bereich der 

Erwachsenenbildung über fünf Jugendherbergen bis zu 23 

Hotels.  

Mit 16 Hotels sind die Drei-Sterne-Hotels am häufigsten im 

Projekt vertreten, die in der Regel auch ein Restaurant 

betreiben. Dies ist insofern wichtig, als dass Verbrauch 

und Kosten für den Küchenbetrieb erheblich sind und 

entsprechend unterschiedliche Effizienzpotenziale je nach 

Betriebsart ausgeschöpft werden können. Sechs Häuser 

mit vier und fünf Sternen und ein Zwei-Sterne-Hotel 

komplettieren den Teilnehmerkreis. Zu den Teilnehmern 

gehören auch zwei Hotels, die jeweils einer Kette 

angehören (Mercure und Lindner). Die überwiegende Zahl 

der Übernachtungsstätten wird aber durch die Inhaber 

selbst geführt. Ein Teil der Hotelgebäude steht unter 

Denkmalschutz, andere gehören zum Kreis der 

energetisch meist schlechten Nachkriegsbauten, so dass 

die Voraussetzungen und Anforderungen für bzw. an die 

Sanierung sehr unterschiedlich ausfallen.  

Insgesamt entsprechen die teilnehmenden Hotels damit der deutschlandweiten Verteilung der Hotelkatego-

rien und Betreibungsformen. Entsprechend groß ist die Übertragbarkeit der Ergebnisse aus dem 

Modellvorhaben für den gesamten Markt des Übernachtungsgewerbes – sowohl für den Bereich der 

Energieberatung und Förderung bzw. Finanzierung als auch für die Umsetzung geplanter Effizienzmaßnah-

men.   

Die Herbergen unterscheiden sich aufgrund der mehrheitlichen 

Ausrichtung auf Kinder, Jugendliche und Familie und der Unterbrin-

gungsarten bzw. der angebotenen Standards grundsätzlich von den 

Hotels. Darüber hinaus bieten die Jugendherbergen in der Regel 

besondere pädagogische Programme im Rahmen der Betreuungsange-

bote an, die wiederum eine andere Art der Kommunikation zum 

Themenfeld Nachhaltigkeit und Energie ermöglichen. Aufgrund der 

Trägerschaft der einzelnen Jugendherbergen über die jeweiligen 

Landesverbände sind bei den Herbergen andere Voraussetzungen für 

die Planung und Umsetzung der Sanierungsmaßnahmen gegeben, die 

sich insbesondere dadurch auszeichnen, dass die energetischen 

Zielsetzungen in der Regel höher als im Hotelsegment sind. So gibt es 

teilweise Vorgaben der Landesverbände zum Einsatz erneuerbarer 

Abb. 4: Martin-Buber-Herberge in 

Überlingen nach der Sanierung 

Abb. 3: Verteilung der teilnehmenden Hotels und 

Herbergen 

http://www.check-in-energieeffizienz.de/fileadmin/hotels/media/Presse/Grafik_Modellvorhaben_Hotels_interaktiv.pdf
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Energien oder zur Darstellung eines CO2-Fußabdrucks, die bei der Sanierung der einzelnen Herberge 

berücksichtigt werden müssen. Eine weitere Besonderheit besteht darin, dass ein Sanierungsvorhaben 

bereits umgesetzt werden konnte: Die direkt am Bodensee gelegene Martin-Buber-Jugendherberge konnte 

nach rund einjähriger Sanierungsphase im Februar 2016 bereits als Effizienzhaus 70 feierlich wiedereröffnet 

werden. Dafür wurde die Jugendherberge während der Sanierung komplett geschlossen und umfassend 

energetisch saniert.  

Im Detail nehmen folgende Herbergen und Hotels am Modellvorhaben teil: 

Name Kategorie Ort Bundesland 

Hotel Schwarzer Bock *** Hotel mit Restaurant Ansbach Bayern 

Hotel Menge *** Hotel mit Restaurant Arnsberg  Nordrhein-Westfalen 

Grand Hotel Heiligendamm ***** Hotel mit Restaurant Bad Doberan Mecklenburg-Vorpommern 

Thermenhotel Ströbinger 

Hof 

*** Hotel mit Restaurant Bad Endorf Bayern 

Kinderhotel Oberjoch **** Hotel mit Restaurant Bad Hindelang-Oberjoch Bayern 

Sommerberg-Hotel *** Hotel mit Restaurant Bad Wildbach Baden-Württemberg 

Jugendherberge Büsum Herberge Büsum Schleswig-Holstein 

Stand-gut-Hotel Schnaugst 

Nordsee 

*** Hotel mit Restaurant Butjadingen-Tossens Niedersachsen 

Hotel Schloss Reinharts-

hausen 

***** Hotel mit Restaurant Eltville Hessen 

Creativhotel Luise *** Hotel-Garni Erlangen Bayern 

Mercure Hotel Hameln **** Hotel mit Restaurant Hameln Niedersachsen 

Jugendherberge 

Hormersdorf 

Herberge Hormersdorf Sachsen 

Ringhotel Mutter Bahr *** Hotel mit Restaurant Ibbenbühren Nordrhein-Westfalen 

Lindner Hotel Leipzig **** Hotel mit Restaurant Leipzig Sachsen 

Jugendherberge „Vor dem 

Burgtor“ 

Herberge Lübeck Schleswig-Holstein 

Hotel Bayerischer Hof *** Hotel mit Restaurant Münnerstadt Bayern 
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Name Kategorie Ort Bundesland 

Heimvolkshochschule St. 

Hedwigs-Haus 

Bildungsträger Oerlinghausen Nordrhein-Westfalen 

Hotel-Gasthof Am Schloss *** Hotel mit Restaurant Pilsach Bayern 

Hotel Sonn‘ Idyll *** Hotel mit Restaurant Rathenow Brandenburg 

Evangelische Heimvolks-

hochschule Loccum 

Bildungsträger Rehburg-Loccum Niedersachsen 

Hotel Landhaus Silbertanne *** Hotel mit Restaurant Rotenburg a. d. Fulda Niedersachsen 

Landhotel Ehlers ** Hotel Schneverdingen Niedersachsen 

Hotel Landhaus Großes 

Meer 

*** Hotel mit Restaurant Südbrookmerland Niedersachsen 

Hotel Am Burgholz *** Hotel mit Restaurant Tabarz Thüringen 

Jugendherberge 

Ueckermünde 

Herberge Ueckermünde Mecklenburg-Vorpommern 

Martin-Buber-

Jugendherberge 

Herberge Überlingen Baden-Württemberg 

Dorf Wangerland *** Hotel mit Restaurant Wangerland Niedersachsen 

Naturfreundehaus „An der 

Köningsheide“ 

Herberge Weidenberg Bayern 

Hotel Oranien **** Hotel mit Restaurant Wiesbaden Hessen 

Hotel Im Tannengrund *** Hotel mit Restaurant Wolfshagen im Harz Niedersachsen 

Flair Hotel Reuner *** Hotel mit Restaurant Zossen  Brandenburg 
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4 Projektstatus und Sanierungsansätze  

Die dena startete das Modellvorhaben „Check-in-Energieeffizienz“ zu Beginn des Jahres 2015 mit einem 

Teilnehmeraufruf. Im Rahmen einer Jurysitzung wurden im Frühjahr 2015 knapp 40 Hotels, Bildungshäuser 

und Herbergen als Teilnehmer am Modellvorhaben ausgewählt. Kurz darauf führte die dena das erste 

Netzwerktreffen mit den Teilnehmern in Berlin durch, in dessen Rahmen die dena den Ablauf des 

Modellvorhabens und die Anforderungen an die Teilnehmer vorstellte. Ab dem Sommer 2015 begannen die 

Hotels und Herbergen mit der Energieberatersuche. Im Rahmen der Energieberatung wurde durch die dena 

auch die Erstellung eines umfassenden Sanierungsfahrplans in verschiedenen Varianten gefordert, die 

unterschiedliche geringinvestive und investive Maßnahmen beinhalten. Bis zum Jahresende 2016 wurden 14 

Energieberatungsberichte inkl. Sanierungsfahrplänen erarbeitet und durch die dena geprüft. Der Prüfprozess 

wird durch die dena weiter im Jahr 2017 fortgesetzt. Ein Sanierungsvorhaben wurde bereits fertig gestellt 

(Martin-Buber-Jugendherberge in Überlingen). 

 

 

Abb. 5: Meilensteine im Modellvorhaben 
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Abb. 6: Endenergieverbrauch QE für Strom und Wärme pro Fläche (NGF) vor Sanierung und geplante Einsparung 

nach Sanierung der einzelnen Hotels/Herbergen 

Auf Basis der Beratungsberichte wird deutlich, dass hohe Unterschiede bezüglich der geplanten 

Energieeinsparung zwischen den einzelnen Hotels und Herbergen bestehen: Sie reichen von rund zehn 

Prozent über eine 60-prozentige Einsparung in einer Jugendherberge bis hin zu einem Plus-Energie-Hotel, in 

dem mehr Energie erzeugt als verbraucht werden soll.  

 

Abb. 7: Summe Endenergieverbrauch vor und nach Sanierung für 15 Hotels/Herbergen 

Die gesamte Endenergieeinsparung der 14 in Planung befindlichen Hotels und Herbergen sowie der bereits 

sanierten Jugendherberge beträgt 34 Prozent.  
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Die Einsparungen bei den 15 Teilnehmern werden durch verschiedene Maßnahmen an der Gebäudehülle, der 

Anlagentechnik und durch sonstige Maßnahmen wie den Einsatz erneuerbarer Energien, geringinvestive 

Maßnahmen und Küche erreicht (Abb. 8).  

 

 

Abb. 8: Anzahl geplanter Sanierungsmaßnahmen in 15 Hotels / Herbergen1 

Auf Basis dieser Planungen sowie der einen fertiggestellten Herberge verteilen sich die entsprechenden 

Investitionen auf die verschiedenen Bereiche (Abb. 9): Über 60 Prozent der gesamten Investitionen von 

8,9 Mio. Euro sollen in die Optimierung der Gebäudehülle fließen. Davon sind allein 4 Mio. Euro bei den vier 

Jugendherbergen geplant. Ein Grund dafür, dass die Herbergen umfangreicher in die Gebäudehüllen 

investieren: sie haben eher die Möglichkeit der zeitweiligen Schließung und somit einer Komplettsanierung. 

Durch ihre Struktur mit einer hohen Anzahl an Gebäuden können die Jugendherbergen solche Maßnahmen 

leichter quer finanzieren als betreibergeführte kleine Hotelbetriebe. Fast ein Viertel der gesamten 

Investitionen soll für die Optimierung der Anlagentechnik ausgegeben werden. Eine Maßnahme, in die 

überwiegend die Hoteliers investieren wollen. 

 
1 Geringinvestive Maßnahmen werden von allen Energieberatern vorgeschlagen, in der Bilanzierung jedoch nur bei drei Gebäuden berücksichtigt. 

Weitere Optimierung Anlagentechnik: Wartung technischer Anlagen, Dämmung Rohrleitungen, Nutzung Abwärme aus Kühlaggregaten, Regelung der 

Zirkulation, Steuerung Thermostatventile. 
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Abb. 9: Investitionen geplanter Sanierungsmaßnahmen der 11 Hotels und 4 Herbergen 

Insgesamt bleibt abzuwarten, welche Maßnahmen nach der Planung tatsächlich umgesetzt werden und wie 

hoch die Einsparungen im täglichen Betrieb sein werden. Es zeichnet sich jedoch ab, dass die Einsparungen 

aller Teilnehmer in Summe unter den Zielen des Modellvorhabens von mindestens 30 Prozent bleiben 

werden. Die Gründe hierfür werden im Projektverlauf weiter analysiert. Erste Erkenntnisse zum jetzigen 

Projektstatus sind im Folgenden zusammengefasst. 
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5 Erkenntnisse aus dem Projekt 

5.1 Energieberatung (Berichte, Bilanzierung und Sanierungsfahrplan) 

Die dena hat im Rahmen des Modellvorhabens Mindestanforderungen an die Inhalte der Energieberatungs-

berichte sowie an das Vorgehen bei der Erstellung der Berichte gestellt, um die Qualität für das Vorhaben zu 

sichern und auswertbare Erkenntnisse für die Sanierung der Hotels und Herbergen zu gewinnen. Die dena 

prüft die Berichte und stellt bei Bedarf Nachforderungen. Die Inhalte der Berichte bilden eine Grundlage für 

diesen Fortschrittsbericht.  

Die Anforderungen der dena beinhalten u. a. folgende Kriterien2:  

An den Prozess 
 Vorbesprechung mit dem Kunden zur Nutzung und den Zielen für die Sanierung 

 Vor-Ort-Termin zur Datenaufnahme 

 Persönliche Erläuterung des Berichts  

An den Inhalt 
 Gesamtheitliche energetische Betrachtung von Gebäudehülle und Anlagentechnik nach DIN V 18599 sowie  

Ermittlung des Energieverbrauchs u. a. zum Abgleich mit dem ermittelten Energiebedarf inklusive 

Bewertung nutzungsspezifischer Verbräuche, die im Rahmen der Bilanzierung nach o. g. DIN nicht 

standardmäßig erfasst werden (z. B. Energieverbräuche für Küche) 

 Bewertung einzelner Optimierungsmaßnahmen anhand der Wirtschaftlichkeit und weiteren Synergieeffek-

ten, wie z. B. Komfortverbesserung oder Imagegewinn 

 Erstellung verschiedener Sanierungsvarianten mit unterschiedlichen Sanierungszielen (beispielsweise zum 

Effizienzhaus 70 oder zu einer 30- oder 50-prozentigen Endenergieeinsparung) 

 Erarbeitung eines Sanierungsfahrplans (in Abstimmung mit Bauherren) mit zeitlich aufeinander 

abgestimmten Maßnahmen 

Damit soll der Bauherr in die Lage versetzt werden mit Hilfe des Beratungsberichts über eine solide 

Planungsgrundlage für aktuelle und künftig anstehende Effizienzmaßnahmen zu verfügen. Der Bericht kann 

somit eine wertvolle Grundlage für die Investitionsplanung der Hotels darstellen, da zukünftig anstehende 

Sanierungsmaßnahmen besser abgeschätzt werden können. Die besondere Herausforderung liegt darin, 

Sanierungsanlässe wie z. B. Instandhaltungen, die in Zukunft fällig werden, vorherzusehen und mit 

energetischen Maßnahmen zu verknüpfen, da in diesen Fällen immer eine besonders hohe Wirtschaftlichkeit 

gegeben ist.  

Die von der dena gestellten Anforderungen unterscheiden sich von anderen Standards für die Energiebera-

tung bei Nichtwohngebäuden: Die umfassende gesamtheitliche Bewertung von Gebäudehülle, -technik 

und -nutzung wird beispielsweise bei Energieaudits oder der vom Bundesamt für Wirtschaft und 

 
2 Das vollständige Dokument zu den Anforderungen findet sich unter:  

www.check-in-energieeffizienz.de/energieberatungsbericht 
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Ausfuhrkontrolle (BAFA) geförderten Energieberatung im Mittelstand (EBM) nicht gefordert. Hier  muss die 

Bilanzierung nicht zwingend nach der DIN V 18599 erfolgen und es können auch Teilbereiche (Hülle oder 

Technik) betrachtet werden. 

Erfahrungen 

Die dena prüft die Beratungsberichte auf Vollständigkeit und Plausibilität. Des Weiteren werden telefonische 

Interviews mit Energieberatern und Bauherren zur Erfahrung mit den Anforderungen und dem Ergebnis der 

Energieberatung durchgeführt. Die dena hat zudem einen Erfahrungsaustausch mit den Energieberatern im 

Modellvorhaben organisiert, in dem verschiedene Schwerpunkte wie Bilanzierung und Sanierungsfahrplan 

diskutiert und durch Experten erläutert wurden. Die Ergebnisse der Prüfungen, Gespräche und des 

Beratertreffens bilden die Grundlage der folgenden Erfahrungen und Lösungsansätze. 

 

Unsicherheiten bei  der Erstellung und Bewertung von 
qualifizierten Angeboten  
Die Hoteliers im Modellvorhaben waren frei, sich einen geeigneten 

Energieberater zu suchen, der für das BAFA-Beratungsprogramm 

„Energieberatung im Mittelstand (EBM)“ gelistet ist. Viele der Hoteliers 

berichteten von Unsicherheiten bei der Auswahl eines Energieberaters: Im 

Mittel wurden zwei bis drei Berater angefragt. Dabei fiel den Teilnehmern 

die Bewertung des Angebotes hinsichtlich der Inhalte und der Kosten 

schwer. Die überwiegende Mehrzahl der Angebote wurde bei den durch 

das BAFA förderfähigen 10.000 Euro gedeckelt, nur zwei Angebote wichen 

mit einem Angebot über 5.000 Euro und einem Angebot von 18.000 Euro 

davon ab. Teilweise hatten die Energieberater einen höheren Aufwand, als 

sie in ihren Angeboten kalkuliert und in den Rechnungen veranschlagt 

haben. Dies lag beispielsweise im höheren Aufwand durch die Betrachtung 

von Gebäudehülle und Anlagentechnik – insbesondere für die Berater, die 

sonst auf ein Themengebiet spezialisiert sind (in der Regel: Anlagentech-

nik). Hier fehlten dann entsprechende Erfahrungswerte, so dass sich die 

Berater erst in Thematik und Tools einarbeiten mussten.  

Berichte mit hohen qualitativen Unterschieden 
Die Prüfung zeigte große Unterschiede bezüglich Aufbau, Struktur und 

Verständlichkeit der Berichte bzw. Aussagekraft und Plausibilität der 

Inhalte und Ergebnisse. Die klar strukturierten Berichte mit aussagekräfti-

gen Sanierungsempfehlungen waren unter den eingereichten Beratungen 

in der Minderheit. Vielmehr sind viele Berichte sehr lang und für den Leser 

schwer nachvollziehbar aufgebaut. Teils werden in sich widersprüchliche 

oder sogar falsche Aussagen getroffen. Lediglich ein Bericht erfüllte die von 

der dena gestellten Anforderungen auf Anhieb. Ein Drittel der Berichte 

„„Da muss ich mich auf mein  
Bauchgefühl verlassen“                                            

Zitat eines teilnehmenden Hoteliers 

zur Bewertung des Angebots der 

Energieberater 

 

„Der Bericht verschwindet 
doch sowieso in der 
Schublade“                                                 

Aussage eines befragten 

Energieberaters zur Bedeutung des 

Energieberatungsberichts  
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konnte nach einer Überarbeitung positiv beschieden werden und die 

Hälfte der Berichte musste zwei Korrekturschleifen durchlaufen.  

Beratungsergebnis abhängig von Erfahrung und  Engagement 
Das Ergebnis der Energieberatung hängt stark von der Erfahrung und dem Engagement des Energieberaters 

ab. Entsprechend unterschiedlich fallen dann auch die vorgeschlagenen und bewerteten Effizienzmaßnah-

men aus, die wiederum die Grundlage für die Umsetzungsentscheidung des Bauherren bilden. Vereinzelt 

scheuen sich Energieberater, Einsparungen zu beziffern und somit die Wirtschaftlichkeit zu bewerten. 

Teilweise bestehen Vorurteile gegen Maßnahmen oder Instrumente (wie zum Beispiel Contracting). Es 

bestehen auch Unterschiede, in welchem Umfang und in welcher Detailtiefe Maßnahmen vorgeschlagen 

werden. So führen einige Energieberater Messungen durch, um Maßnahmen bewerten zu können, während 

andere diese Messungen als Maßnahme vorschlagen. Mangelnde Informationen in den Berichten bestehen 

auch bei möglichen Förderungen von Maßnahmen.  

Besonders beispielhaft kann das an einem konkreten Teilnehmerhotel verdeutlicht werden: Das erste 

Beratungsunternehmen konzentrierte sich allein auf die Technik und wollte nur diese optimieren. Der zweite 

Berater entwarf hingegen ein umfassendes, ganzheitliches Konzept mit dem ambitionierten Ziel eines Plus-

Energie-Hotels, womit er auch den Bauherren begeistern konnte. 

Fokus der Analyse liegt auf Teilbereichen 
Die Interviews mit den Energieberatern ergaben, dass die im Modellvorha-

ben geforderte ganzheitliche Analyse des Gebäudes mit Berücksichtigung  

von Gebäudehülle und -technik eher die Ausnahme im Markt darstellt.  Die 

Berater legen in der Regel durch ihre Ausbildung den Fokus auf einen 

Teilbereich. Hinzu kommt, dass die Betrachtung der Hülle durch die 

aufwendige Datenerhebung zeitintensiv und dadurch teuer ist. Es gibt im 

Modellvorhaben allerdings auch Beispiele, bei denen verschiedene Berater 

mit unterschiedlicher Qualifizierung miteinander kooperiert und 

gemeinsam eine Beratung durchgeführt haben.  

Hotelspezifische Themen wie die Energieoptimierung im Küchenbereich 

wurden nur in Einzelfällen in die Analyse mit einbezogen, obwohl das 

Potenzial gerade dort hoch ist. Als Hindernisse wurden fehlende 

Erfahrungen der Energieberater sowie eine teilweise fehlende Akzeptanz 

der Hoteliers oder des Küchenpersonals für Veränderungen in diesem 

Bereich von den Beratern genannt. 

Bedarfs-Verbrauchs-Abgleich ist nicht verbreitet 
Bei rund der Hälfte der Berichte wurde der Energiebedarf für die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung nicht korrekt 

auf die tatsächlichen Nutzungsbedingungen angepasst und weicht damit wesentlich vom tatsächlichen 

Verbrauch ab. Häufigster Fehler dabei: Die Bilanzierung wurde mit einem Standardnutzungsprofil 

durchgeführt. Dieses Vorgehen ist für den gesetzlichen Nachweis, wie z. B. beim Energieausweis 

anzuwenden, um Gebäude unabhängig vom Nutzer miteinander vergleichen zu können. Bei einer 

Energieberatung muss das Nutzungsprofil in der Bilanzierungssoftware der tatsächlichen Nutzung angepasst 

und ein Bedarfs-Verbrauchs-Abgleich durchgeführt werden, damit die Energiekosteneinsparungen richtig 

„Es kann nicht jeder alles 
können.“                                                                        
Aussage eines befragten 

Energieberaters auf die Frage, 

warum er für die Beratung auf die 

Kompetenzen eines zweiten 

Experten zurückgegriffen hat  
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abgeschätzt werden können. Teilweise war das Vorgehen nicht bekannt. Zum Teil fehlten auch die 

erforderlichen Kenntnisse, dass ein fehlender Abgleich zu verfälschten Berechnungsergebnissen bei der 

Energieeinsparung führt.   

Bilanzierung nach DIN V 18599 aufwendig  
Der Aufwand für die energetische Bilanzierung komplexer Gebäude nach 

DIN V 18599 ist im Verhältnis zum Ergebnis eines Konzeptes hoch3: Für die 

Bilanzierung werden viele Daten benötigt, die oft nicht vorhanden sind, 

wenn z. B. Unterlagen und Pläne fehlen oder nicht vollständig sind, die 

dann eigens aufgenommen werden müssen. Tools, die die DIN V 18599 

vereinfacht abbilden und den Aufwand entsprechend reduzieren, wie z. B. 

das TEK Tool oder EnerCalC, werden jedoch von den Beratern in der Regel 

nicht angewendet.    

Nach Meinung einiger Energieberater bildet die DIN V 18599 den Einfluss 

der Gebäudehülle gut ab, jedoch werde die Anlagentechnik durch 

Standardwerte teils verfälscht widergegeben. Der nutzerspezifische 

Strombedarf wird über die DIN nicht abgebildet, auch wenn der 

Energieverbrauch an dieser Stelle beachtlich sein kann. Zu dessen Analyse 

haben einzelne Energieberater Messungen durchgeführt, um die 

Potenziale berücksichtigen zu können.  

Unsicherheiten bei Erstellung Sanierungsfahrplan  
Im Rahmen der Energieberatung eine Perspektive zu geben für 

Maßnahmen, die nicht sofort umgesetzt werden sollen, sondern auch den 

Blick in die Zukunft zu richten, ist bisher noch ein recht neuer Ansatz. Die 

Energieberater bewerten üblicherweise Maßnahmen für eine kurzfristige 

Umsetzung, so dass die Konzepte in der Regel keine Grundlage für eine 

strategische Ausrichtung der Hoteliers in die Sanierung der Gebäudesub-

stanz unterstützen. Die Hälfte der Beratungsberichte beinhaltete den 

geforderten Sanierungsfahrplan in der ersten Version nicht. Es gab aber 

auch vereinzelt Energieberater, die dieses Instrument schon nutzten. Nach 

deren Einschätzung ist es wichtig, die Sanierungsanlässe und 

Liquiditätszyklen des Bauherrn rechtzeitig mit einzubeziehen. Ein weiterer 

Nebeneffekt: Die Experten erhalten damit auch die Chance, sich als 

langfristiger Partner für die Bauherren zu etablieren. 

  

 
3 Nach einer Studie des IWU (Quelle: BINE Informationsdienst, Projektinfo 16/2013, komplexe Bestandsgebäude energetisch bewerten) ist der Zeitbedarf für 

die Bilanzierung mit bis zu 100 Stunden für größere Gebäude zu veranschlagen. 

„In großen Hotels mit vielen 
unterschiedlichen 
Nutzungen, vielen Bauteilen 
und Zonen entsteht ein 
verhältnismäßig großer 
Aufwand“                                                                        
Aussage eines befragten 

Energieberaters zum Thema 

Bilanzierung nach DIN V 18599 

 

„Für Bauherren sind eher 
jetziger Zustand und 
Möglichkeiten interessant“ 
sowie „Woher soll ich 
wissen, wie hoch die Preise 
in 5 Jahren sind?“ 

Beurteilung eines befragten 

Energieberaters zum geforderten 

Sanierungsfahrplan/Blick in die 

Zukunft  
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Lösungsansätze: Qualifizierung, Hilfestellung und Netzwerke 

Um die Qualität der Beratung und der Beratungsberichte zu erhöhen und damit auch das Vertrauen in die 

Beratungsleistung im noch relativ jungen Markt für Nichtwohngebäude zu stärken, empfehlen sich aufgrund 

der im Modellvorhaben gemachten Erfahrungen folgende Ansätze: 

Hilfestellungen  für Energieberater und Bauherren 
Weitere Tools und Anwendungen, die Energieberater bei ihrer Arbeit unterstützen, sollten entwickelt und 

bereits vorhandene bekannter gemacht werden. Dies gilt insbesondere für Informationen über Bilanzie-

rungstools, die speziell für die Energieberatung erarbeitet wurden, Musterberichte, Checklisten, Vorlagen, 

und weitere Arbeitshilfen. Auch die Kommunikation von Beispielen und Referenzen sollte gestärkt werden, 

um den Anreiz für eine gute Beratung zu erhöhen. 

Um die vorhandenen Unsicherheiten von Bauherren bei der Bewertung von Angeboten und Leistungen eines 

Energieberaters zu beheben, gilt es auch hier, Anwendungen und Tools zur besseren Einschätzung zu 

entwickeln. Auch hier könnten Checklisten oder Musterberichte eine gute Grundlage darstellen.  

Qualifizierung erhöhen 
Die Weiterbildungen für Energieberater sollten in bestimmten Bereichen 

wie Bedarfs-Verbrauchs-Abgleich oder Wirtschaftlichkeitsberechnung 

gestärkt werden. Beispielsweise könnten diese Themen in das Curriculum 

zur Weiterbildung als Energieberater aufgenommen werden.  

Zugleich sollten zusätzliche Weiterbildungsangebote insbesondere zur 

Berichterstellung, Marketing und Finanzierung angeboten werden, um die 

Lesbarkeit der Berichte zu erhöhen und den Bericht damit zur Grundlage 

auch für künftige Investitionsentscheidungen zu machen. Das stärkt 

wiederum die Kundenbindung und erhöht das Vertrauen in die 

Beratungsdienstleistung.  

Anstelle der bisherigen Praxis, Weiterbildungen allein über den 

Stundennachweis zu belegen, könnten die Weiterbildungsthemen 

alternativ auch über eine Prüfung nachgewiesen werden. Dafür sollten die 

bestehenden Überlegungen zur Entwicklung einer Musterprüfung für die 

Zulassung als Effizienzexperte forciert und zum Abschluss gebracht 

werden.  

Individueller Sanierungsfahrplan für Nichtwohngebäude 
Vor dem Hintergrund der sehr unterschiedlichen Qualität der Energie-

beratungsberichte, die der dena im Rahmen des Projektes vorgelegt 

wurden, sowie der bisher nicht etablierten Sichtweise, eine Sanierungs-

strategie zu erarbeiten, die den Blick in die Zukunft richtet, erscheint es 

sinnvoll Standards für die Inhalte und die Darstellung auch für den 

Breitenmarkt zu etablieren. Die im Modellvorhaben vorgeschriebenen 

Anforderungen an den Beratungsbericht werden von den Experten 

überwiegend als grundsätzlich geeignet eingeschätzt und zum Teil bereits 

„Es gibt zu wenig kompetente 
Berater“                           

Einschätzung eines Energieberaters, 

geäußert auf Energieberatertreffen 

im Sommer 2016 

 

„Das Instrument schafft 
Vertrauen und bindet 
Kunden“ Aussagen eines befragten 

Energieberaters zu den Vorteilen 

eines Sanierungsfahrplans 
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in der Praxis angewendet. Insofern sollte auf dieser Grundlage der Ansatz, 

der für die Energieberatung für Wohngebäude gewählt wurde, auch auf die 

Gebäudekulissen der Nichtwohngebäude übertragen werden.   

Netzwerke initiieren - Wissenstransfer stärken 
Die geführten Experteninterviews und das Beratertreffen machen deutlich: 

Die Energieberater wünschen sich einen Austausch untereinander. Hier 

könnten regionale oder überregionale Experten-Netzwerke beispielsweise 

in Form von Effizienztischen hilfreich sein, die von zentraler Stelle wie z. B. 

den regionalen Energieagenturen unterstützt werden sollten, damit sich 

diese Angebote etablieren.  

Kompetenzen bündeln – Kooperationen stärken 
Die Zusammenarbeit von Dienstleistern mit unterschiedlichen 

Kompetenzen ermöglicht eine gesamtheitliche, qualitativ hohe und 

effiziente Beratung. Die Möglichkeiten zur Kompetenzbündelung sollten 

gestärkt werden, beispielsweise durch eine verbesserte Kennzeichnung 

von Kooperationen in der Expertenliste oder durch Angebote zur 

Gestaltung solcher Kooperationen. 

Förderung stärker dem Bedarf der notwendigen Bilanzierung 
anpassen  
Eine ganzheitliche Betrachtung der energetischen Anforderungen des 

Betriebs eines Hotels oder einer Herberge ist grundsätzlich sinnvoll. Es gibt 

aber auch mögliche Zwänge, die von vorneherein eine detaillierte 

Konzepterstellung für alle Gebäudeteile (Hülle, Technik, Nutzenergie) 

ausschließen. Dies ist zum Beispiel der Fall, wenn die Gebäudehülle dem 

Stand der Technik entspricht oder aus Gründen des Betriebes für einzelne 

Elemente keine Veränderungen vorgenommen werden sollen. Um dem 

benötigten Bedarf vor Ort Rechnung zu tragen, sollte die Förderung für 

einzelne Bausteine der Beratung wie z. B. nur Anlagentechnikberatung 

oder nur Hüllenberatung beantragbar sein. Bei der Kombination aller 

Förderbausteine sollte das Ziel einer umfassenden Energieberatung 

stehen, deren Förderdeckel aus den Erfahrungen dieses Modellvorhabens 

heraus deutlich angehoben werden sollte. 

  

„Mit der Kooperation bin ich 
breiter aufgestellt“                 
Zitat eines befragten Energieberaters 

zu den Vorteilen der Zusammenar-

beit mit anderen Experten  

 

„Üblicherweise bewerten wir 
die Technik. Mit der 
gesamtheitlichen Analyse 
werden jetzt auch die 
Fenster ausgetauscht“                           
Aussage eines Hotelbetreibers zur 

Wirkung der gesamtheitlichen 

Bewertung des Gebäudes 
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Förderung harmonisieren – Transparenz schaffen 
Auch wenn es bereits zahlreiche Förderangebote gibt, machte der 

Austausch mit Teilnehmern und Beratern deutlich: Es ist schwierig, den 

Überblick über die Fülle an Angeboten und Anforderungen bei den 

Förderprogrammen zu behalten. Um dies zu erleichtern und damit 

insgesamt die Beratungsleistung zu stärken, sollten die verschiedenen 

Förderangebote harmonisiert werden. Zugleich sollten Tools entwickelt 

werden, die alle Förderangebote auswerten und für das Vorhaben 

bewerten – hier bietet die Digitalisierung große Chancen. 

  

„Es ist schwer den Überblick 
über die Förderprogramme 
und -bedingungen zu 
behalten“  
Aussage eines befragten 

Energieberaters zur Transparenz der 

bestehenden Förderprogramme  
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5.2 Finanzierung und Förderung 

Erfahrungen: Hemmnisse und  Probleme  

Erschwerter Zugang zum Kapitalmarkt 
Die Finanzierung von Sanierungsmaßnahmen stellt bei den Hotels aus dem Modellvorhaben eine der 

größten Herausforderungen dar. Insbesondere die Zielgruppe der kleinen und mittleren inhabergeführten 

Hotels hat häufig Probleme, überhaupt Zugang zum Kapitalmarkt zu bekommen. Dies liegt teilweise daran, 

dass nicht ausreichend Rücklagen für die Sicherung des Kredites zur Verfügung stehen. Teilweise werden 

einzelne Branchen durch die Banken pauschal bzgl. ihrer Kreditwürdigkeit abgewertet, wenn es in der 

Vergangenheit häufiger zu Insolvenzen in der Branche kam. Dies trifft in manchen Regionen verstärkt auf den 

Hotelmarkt zu. In diesen Fällen haben die Hoteliers häufig große Probleme auch bei sehr guten Sanierungs-

konzepten die notwendige Finanzierung zu erhalten. Das zusätzlich frei werdende Kapital durch sinkende 

Energiekosten für den Betrieb wird bei der Kreditwürdigkeit in der Regel nicht berücksichtigt. Eine Investition 

in Energieeffizienz wird so teilweise systematisch verhindert. 

Schnittstelle zur Bank nicht vorhanden 
Die Antragstellung für einen Kredit beinhaltet die technischen Angaben des Ingenieurs, der das Energiekon-

zept erarbeitet hat. Die Investition in Energieeffizienz schafft eine höhere Sicherheit für die Liquidität der 

Unternehmer, da durch Energiekosteneinsparungen weiteres Kapital frei wird. Dies müsste zu besseren 

Finanzierungskonditionen auf dem Finanzmarkt führen. Im Gegenteil wird ein solches Projekt häufig eher 

mit einem höheren Risiko abgewertet, weil es keine Standards für die Bank gibt, um die technischen 

Angaben einzuordnen, und diese für die Bankenvertreter nicht verständlich sind. Die Komplexität führt zu 

einem höheren Aufwand für die Bank und das Risiko der Investition bleibt schwer einschätzbar. 

EU-Beihilferegelungen 
Die Förderung von Wirtschaftsunternehmen durch einzelne Länder der europäischen Union ist durch die 

Beihilferegelungen der europäischen Kommission begrenzt, da diese zu einem unlauteren Wettbewerb und 

damit zu Handelsverzerrungen führen würden. Staatliche Beihilfen werden nur dann von der Kommission 

bewilligt, wenn sie im Interesse der Öffentlichkeit liegen, also der Gesellschaft oder der Wirtschaft als Ganzes 

dienen. Im Falle der Förderung von Energieeffizienz werden Förderungen gewährt, die jedoch unterschiedli-

chen Bedingungen unterliegen. Dadurch werden die Förderregelungen kompliziert und sind teilweise stark 

begrenzt. Eine Abschätzung der tatsächlichen Förderhöhe je nach Energiekonzept für das Gebäude kann vor 

diesem Hintergrund nicht einfach beantwortet werden, da die Höhe der Förderung von vielen weiteren 

Faktoren abhängt. Damit werden die Energiekonzepte in der Regel nicht auf die Förderung hin optimiert, wie 

es beispielsweise im Wohngebäudebereich üblich ist, wo die Förderung eine steuernde Aufgabe für die 

Erreichung eines klimaneutralen Gebäudebestandes wahrnimmt.     
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Lösungsansätze: Direktzuschüsse, Bürgschaften und Standards 

Direktzuschüsse 
Viele Hoteliers aus dem Modellvorhaben halten einen Direktzuschuss für Energieeffizienzmaßnahmen für 

sinnvoll und notwendig, damit die Investition ermöglicht wird. Zehn Prozent der Teilnehmer haben bereits 

vor der Erstellung eines Energiekonzeptes das Projekt wieder verlassen, zum Teil weil ihnen keine 

Finanzierungsmöglichkeiten angeboten werden konnten, die über die übliche Kreditvergabepraxis durch die 

KfW hinausging. Direktzuschüsse haben den Vorteil, dass die Förderhöhe schnell und übersichtlich ermittelt 

werden kann. Zudem rechnen Banken die Zuschüsse häufig als Eigenkapital an, so dass der Zugang zum 

Kapitalmarkt erleichtert würde.  

Bürgschaften für die Investition in Energieeffizienz 
Bürgschaften für das Ausfallrisiko könnten den Zugang zum Kapital erheblich erleichtern. Ein gutes Beispiel 

bietet die Bürgschaftsbank Nordrhein-Westfalen, die zum Beispiel für Contractingvorhaben durch KMUs 

bürgt, die mindestens eine Energieeinsparung von 25 Prozent nachweisen können. Bundesweite Anbieter 

gibt es in dem Bereich nicht.   

Standards und Qualitätssicherung für Kreditanträge 
Investitionen in Energieeffizienz sollten bei den Banken eigentlich zu einer Aufwertung des Vorhabens 

führen, da durch die Reduzierung der Energiekosten weiteres Kapital frei wird. Der Wert der Immobilie 

müsste steigen, da diese nach einer Sanierung den Stand der Technik abbildet. In der Realität verhindert 

allerdings eine mangelnde Schnittstelle zwischen den Ingenieursangaben und den Bankprüfmechanismen 

eine positive Bewertung. Ein etablierter Standard mit hinterlegten Qualitätssicherungsmechanismen würde 

helfen, dass die Investitionen von den Banken besser bewertet würden. Eine eigene Assetklasse 

Energieeffizienz würde zur besseren Vergabe von Krediten führen. 

Dieser Thematik hat sich das von der europäischen Kommission geförderte Investor Confidence Project (ICP)  

angenommen. Hier werden Standards für unterschiedliche Sanierungsmaßnahmen entwickelt. Der Standard 

bezieht sich sowohl auf das angewendete Verfahren, als auch auf die einheitliche Darstellung der Angaben. 

Es sollen Auditoren ausgebildet werden, die die von den Beratern erstellten Protokolle zertifizieren. 

Zahlreiche Banken und Finanzinstitute haben sich bereit erklärt, bessere Konditionen an Projekte zu 

vergeben, die diese Protokolle vorweisen können. Die Protokolle könnten auch in die Förderung einbezogen 

werden.  

Im Modellvorhaben werden zurzeit einige Protokolle auf ihre Praxistauglichkeit für den deutschen Markt 

getestet. Das Verfahren wird nur dann erfolgreich sein, wenn es in das übliche Vorgehen einer Beratung 

einfließt, ohne grundsätzlich neue Anforderungen an den Energieberater zu stellen.  

Tools zur einfachen Berechnung der Förderhöhe 
Um die durch die vielzähligen Vorschriften komplex gestalteten Förderbedingungen übersichtlicher in der 

Anwendung zu gestalten, würde ein Anwendungstool für die Antragsteller helfen, das durch den 

Antragsprozess leitet und die Förderhöhe ermittelt. Solch ein Tool könnte beispielsweise auf den 

Internetseiten der Förderinstitute wie der KfW integriert werden.   
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Wissensaufbau bei Energieberatern 
Aufbau von Beratungsnetzwerken, die auch Finanzexpertise einbringen 
Berater für Energieeffizienzthemen sind in der Regel technisch ausgebildete Fachleute, die sich mit den 

Finanz- und Fördermöglichkeiten nur am Rande beschäftigen. Eine Energieberatung soll aber dem 

Eigentümer auch einen Überblick über die Förderungen geben, die im besten Fall dazu beiträgt, dass mehr 

getan wird als ohnehin geplant. Durch die hohe Komplexität der Förder- und Finanzhintergründe im 

Gewerbebereich müssen Energieberater sich in der Ausbildung speziell  mit diesen Themen beschäftigen. 

Zudem wäre eine Etablierung von Beraternetzwerken sinnvoll, in denen unterschiedliche Berater mit 

verschiedenen Kompetenzen zusammen arbeiten. 

5.3 Mitarbeitereinbindung 

Unabhängig davon, ob es sich um eine Herberge oder um ein Hotel 

handelt: Die Mitarbeiter spielen für den wirtschaftlichen Betrieb eine ganz 

wichtige Rolle und sind für die Wettbewerbsfähigkeit einer Übernach-

tungsstätte ein ganz entscheidender Faktor. Auch wenn der Markt in 

Deutschland bislang von eigentümerbetriebenen Hotels geprägt wird, 

drängen immer mehr Hotelketten auch in die Mittelstädte und aufs Land. 

Zudem erwartet der Gast heute mehr als ein Bett und eine Frühstücksmög-

lichkeit. Der Druck, sich von seinen Mitbewerbern abzusetzen, wird in der 

Hotellerie zunehmend größer. Wer hier mit seinen Beschäftigten an einem 

Strang zieht und engagierte Beschäftigte als Botschafter seiner Herberge 

einsetzen kann, hat Vorteile im Wettbewerb. Zugleich verantworten die 

Mitarbeiter auch einen Teil der Energieverbräuche und sind auch deshalb 

eine wichtige Zielgruppe, wenn es um den effizienten Umgang mit Energie 

geht.  

Die im Zuge des Modellvorhabens unter den teilnehmenden Hotels und 

Herbergen von der dena durchgeführte Umfrage zur Mitarbeiter- und 

Gästekommunikation hat deutlich gemacht, dass die Mehrheit der Betreiber die Potenziale der Mitarbeiter-

einbindung erkannt hat. Zugleich wünschen sich viele Hoteliers und Herbergsbetreiber Hilfestellung bei der 

Mitarbeiterkommunikation, denn häufig fehlt es an Zeit und Know-how, um das Thema konsequent im 

eigenen Unternehmen zu verankern. Hier wirkt die große Verantwortung des Inhabers zuweilen als 

Flaschenhals, indem aus Sicht des Eigentümers eine Vielzahl an Herausforderungen gleichzeitig durch ihn 

bewältigt werden müssen. Daher ist das Thema der Mitarbeiterkommunikation auch wiederholt in den von 

der dena durchgeführten Netzwerktreffen angesprochen und auch durch externe Referenten in der Praxis 

vorgestellt worden. Zudem hat die dena einen Leitfaden zur Mitarbeiterkommunikation allen Teilnehmern 

zur Verfügung gestellt4. Der Leitfaden zeigt die Notwendigkeit der kontinuierlichen Mitarbeiterkommunikati-

on auf und macht anhand zahlreicher Beispiele deutlich, wie diese besondere Form der Kommunikation 

gestaltet werden kann. Praktische Checklisten, die für den einzelnen Betrieb angepasst werden können, 

 
4 Der Leitfaden kann auf der Projekt-Website heruntergeladen werden: 

www.check-in-energieeffizienz.de/mitarbeiter 

Abb. 10: Hilfe für Hoteliers: Der 

dena-Leitfaden für die 

Mitarbeiterkommunikation 
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runden den Leitfaden ab und geben den Nutzern wichtige Orientierung bei der Verzahnung von Mitarbeiter-

kommunikation und Umsetzung des Sanierungsfahrplans.  

Dabei konnte zum Teil auch auf die Mitarbeiterkommunikation 

einzelner Teilnehmer verwiesen werden: So bindet 

beispielsweise Ben Förtsch vom Creativhotel Luise in Erlangen 

seine Beschäftigten eng in Planung und Umsetzung seiner 

Nachhaltigkeitsaktivitäten ein. Dafür gibt der Hotelbetreiber 

immer wieder Anstöße zum Umdenken oder weist auf 

Probleme hin – entweder im Einzel- oder im Gruppengespräch.  

Auch ein eigener E-Mail-Newsletter hat sich als gute 

Informationsquelle bewährt. Das Creativhotel Luise, aber auch 

das Flair Hotel Reuner in Brandenburg machen deutlich, dass 

ohne eine gelungene Kommunikation Mitarbeiter oft vor 

vollendete Tatsachen gestellt werden. Arbeiten die Mitarbeiter nicht aktiv bei der Prozessveränderung mit, 

steigt der Widerstand gegenüber der Umsetzung. Dies gilt vor allem bei Maßnahmen, die kompliziert oder auf 

den ersten Blick umständlich und scheinbar zwecklos erscheinen. Eine gute Mitarbeiterkommunikation 

umgeht solche Probleme, indem Fragen, Sorgen und Ideen im Dialog besprochen werden, um gemeinsam 

das Unternehmen zu verbessern. 

Die Lindner Hotel-Gruppe, zu der das am Modellvorhaben teilnehmende Lindner Hotel in Leipzig gehört, 

setzt ganz gezielt auf die Schulung seiner Mitarbeiter. So führt das Unternehmen bereits seit dem Jahr 2006 

die unternehmensweite Kampagne „Energy Save“ mit großem Erfolg durch: Über 300.000 Euro an 

Stromkosten konnten durch ein Maßnahmenbündel eingespart werden. So wurden unter anderem die 

Techniker in Workshops geschult, ein Bonus-System für die Mitarbeiter eingeführt und ein Preis für das Hotel 

mit den höchsten Einsparquoten vergeben. Seit 2014 gibt es zwei Trainings zu den Themen Energieeffizienz 

und Nachhaltigkeit, die jeder Mitarbeiter der Hotel-Gruppe durchlaufen muss.  

Abb. 11: Ein Leuchtturm im Bereich der 

Mitarbeiterkommunikation – das 

Creativhotel Luise in Erlangen 
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6 Ausblick  

Insgesamt ist das dena-Modellvorhaben auf einem guten Weg, beispielhafte Leuchttürmer für die 

energetische Optimierung in Hotels und Herbergen zu entwickeln und diese in der Branche auch bekannt zu 

machen. Erste Ansätze hinsichtlich der Überwindung von Hemmnissen, beispielsweise im Bereich der 

Finanzierung, konnten durch die dena identifiziert werden.     

Neben der Umsetzung der Sanierungsmaßnahmen und Weiterentwicklung der Finanzierungsfragen geht es 

in den kommenden Jahren im Modellvorhaben auch um die Schaffung guter Beispiele für eine zielgruppen-

spezifische Gästeansprache und -kommunikation zum Thema Energieeffizienz durch die Teilnehmer. Die 

dena hat daher Ende 2016 ein Coaching für ausgewählte Hotels gestartet, um die Hoteliers auf Grundlage der 

Grundregeln der Nachhaltigkeitskommunikation und auf Basis der Besonderheiten der Hotelbranche in die 

Lage zu versetzen, das Thema Energieeffizienz zeitgemäß und motivierend gegenüber ihren Gästen zu 

kommunizieren. Dabei wird der Grundgedanke beachtet: Das Thema des bewussten Energieumgangs ist 

nicht mit Verzicht verbunden. Auf diese Weise sollen die Gäste anhand des konkreten Erlebens eines 

„Mehrwerts Energieeffizienz" und aufgrund der aktiven, emotionalen Ansprache des Themas dazu angeregt 

werden, über Effizienzmaßnahmen in den eigenen vier Wänden bzw. im eigenen Haus nachzudenken und 

diese umzusetzen.  
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